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Werſeburger
Donnerstag den 28. Januar.

Bekanntmachungen.
Die Kreisſtändiſche Kaſſe befindet ſich vom 1. Februar e. ab in meinem Büreau.
Merſeburg, den 26. Januar 1875.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Nach einer kriegsminiſteriellen Verordnung vom 25. December 1874 ſollen nachdem durch S. 13. der Geſetzes Novelle vom
4. April 1874 für Theilnehmer am Kriege 1870/71 die Friſt zur Anmeldung von Verſorgungs Anſprüchen bis zum 20. Mai 1875 ver
längert worden, die Anſprüche aller derjenigen Mannſchaften, welche noch jetzt mit der Behauptung hervortreten, durch im Kriege 1870/71
erlittene Dienſtbeſchädigung invalide zu ſein, kurz vor Ablauf der gedachten Präclufivfriſt einer nochmaligen Prüfung unterzogen werden.

Es werden daher alle diejenigen Mannſchaften, welche Anſprüche auf JnvalidenWohlthaten auf Grund einer im Kriege 1870/71
erlittenen Dienſtbeſchädigung erheben zu können glauben, hiermit aufgefordert, ihre qu. Anſprüche ſo bald als möglich bei dem betref
fenden Bezirksfeldwebel oder dem unterzeichneten Landwehr Bezirks Commando zu Protocoll zu geben da die Prüfung derſelben höherer
Verfügung gemäß bei dem diesjährigen Kreis Erſatz Geſchäfte, welches in den Kreiſen Merſeburg, Weißenfels und Zeitz im April d. J
ſtattfinden wird, vorgenommen werden ſoll.

Weißenfels, den 23. Januar 1875.
Das Königliche Landwehr Bezirks Commando.

Gündell.
Die Ortsbehörden werden hiermit gleichzeitig angewieſen, vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders in den Gemeinden zu

verbreiten und zur Kenntniß der Mannſchaften zu bringen.
Merſeburg den 27. Januar 1875.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Die Kaiſer Wilhelm- Stiftung betreffend.
Am 10. Auguſt 1871 beſchloß eine außerordentliche GeneralVerſammlung des Kreis Vereins zur Pflege im Felde verwundeter

und erkrankter Krieger: der Kaiſer Wilhelm Stiftung für Deutſche Jnvaliden als Zweig Verein beizutreten und den Reſtbeſtand aus
den zu Lazarathzwecken in den Jahren 1870 und 1871 geſammelten Beiträgen mit 317 Thlr. 21 Gr. 5 Pf. für die Zwecke dieſer
Stiftung zu verwenden. Dieſe Zwecke ſind ſtatutenmäßig:

4) den im Kampfe gegen Frankreich oder in Folge deſſelben durch Verwundung oder Krankheit erwerbsunfähig gewordenen Kriegern der
Deutſchen Land und Seemacht;

2) den Angehörigen der in dieſem Kampfe gefallenen oder in demſelben ganz oder theilweis erwerbsunfähig gewordenen Krieger
nach Bedürfniß Hülfe und Unterſtützung zu gewähren.

Es hat in dieſem Sinne nicht nur jene Summe von 317 Thlrn. 21 Gr. 5 Pf. bis auf einen Reſt von 1 Thlr. 25 Gr. Ver
wendung gefunden ſondern es ſind auch in vielen dringenden Fällen aus Centralfonds namhafte Zuſchüſſe gewährt worden. Auch darf
hier erwähnt werden daß der Bayeriſche Landes Verein der Kaiſer Wilhelm Stiftung einem ſchwer erkrankten Jnvaliden hieſigen Kreiſes
im Kurorte Reichenhall monatelang freie Wohnung und Verpflegung gewährt hat.

Die Thätigkeit des Zweig Vereins iſt keine nutzloſe geweſen. Es hat in vielen Fällen der Erkrankung ein Zuſchuß zu den
im Allgemeinen auskömmlichen Penſionen gewährt werden können, und es iſt mit Zuſtimmung des Central Vorſtandes namentlich auch
in ſolchen Fällen Hülfe gewährt worden, wo in Folge der Feldzüge ſpäter langwierige Leiden, Gicht und Lungenübel, hervorgetreten
ſind, oder Kriegswunden wieder aufgebrochen waren. Auch ſind namhafte Summen für Hinterbliebene verwendet worden.

Die Mittel ſind jetzt erſchöpft, keineswegs haben aber die berechtigten Anforderungen aufgehört. Wir erlauben uns daher, die
Eingeſeſſenen des Kreiſes um erneute Spenden anzugehen, welche der Schatzmeiſter, Herr Kreisſecretair Kuhfuß hierſelbſt, entgegen
nehmen wird, und bitten namentlich die Herren Geiſtlichen, Amtsvorſteher und Ortsvorſtände, in den Gemeinden im Sinne dieſes

Aufrufs wirken zu wollen.
Merſeburg, den 17. Januar 875.

Der Vorſtand des Zweig Vereins.
Weidlich, Schede,
Landrath. Regierungsrath.

Jn der Gundermannſchen Concursſache von Schkeuditz iſt der
Kaufmann und Stadtrath Herr Otto Peckolt sen. hier zum end-
gültigen Verwalter der Maſſe ernannt.

Merſeburg den 21. Januar 1875.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.
Glaſewald.

Den 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf meinem Bau
platze, Bahnhofsſtraße Nr. 3. noch eine Partie eichenes Brennholz
meiſtbietend verkauft werden.

Eine junge ſtarke Kuh mit dem Kalbe ſteht zu ver
e kaufen Zöſchen Nr. 42.

Auf dem Rittergute Wengelsdorf, nahe bei Eiſenbahn
ſtation Corbetha, ſollen am

Montag den 8. Jebruar, Mittag 1 Ahr,
70 Stck. ſehr fette Schafe

im Durchſchnittgewicht von 110 Pfd. pro Kopf in Partien von fünf
Stück öffentlich verſteigert werden. Das verkaufte Vieh kann noch

m2 v

M. Träthner, Bauunternehmer. bis zum 15. Februar ſtehen bleiben. Zehe.
Gerſten und Weizenſpreue verkauft Morgenroth.ausverkauf.Ein Haus iſt aus a Hand zu verkaufen Näheres Venen Gerſten und langes Weizenſtroh verkauft Morgenroth.

nien Nr. 6. Futterkartoffeln verkauft Morgenroth.
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Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz ſollen
I. im Unterforſt Burgliebenau, Schlag XIII. zwiſchen Döllnitz

und Burgliebenau
Donnerstag den 4. Februar, früh 10 Ahr,

ca. 1000 m. Unterholzreiſig
II. im Unterforſt' Maßlau, Schlag J. bei dem Dorfe Wehlitz,

Donnerstag den 11. Februar, früh 10 Ahr,
ca, 16 Hundert eſchene und erlene Stangen,

46 haſelne Bandſtöcke,
2000 m. Unterholzreiſig,

aus der Totalität in Schlag XII. gegen 1 Uhr,
ca. 14 Hundert weidene Bandſtöcke I. IV. Klaſſe,

9 m. weiche Scheite,
600 m. Unterholzreiſig;

III. im Unterforſt Schkeuditz
Freitag den 12. Februar,

a) früh 10 Uhr, im Schlage XV.
ca. 1 Hundert erlene, eſchene Stangen,

1000 m. Unterholzreiſig.
b) um 2 Uhr im Mühlholze bei der Stadt

ca. 5 Pappeln mit 0,50 Kbm.,
150 m. Unterholzreiſig

öffentlich an die Meiſtbietenden unter den in den Terminen bekannt
zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Schkeuditz den 25. Januar 1875.
Königliche Oberförſterei v

Eine hochtragende Kuh oder eine Ferſe ſteht zu ver

kaufen Reithahn Nr. aAltes Kupfer, Zinn Zink, Meſſing und Blei kauft jedes Quan-
tum ſtets zu den höchſten Preiſen T. B. Kramer,

Merſeburg.
Zu vermiethen und April zu beziehen iſt eine kleinere freund
liche Wohnung von 2 Stuben und Zubehör, womöglich an kinder
loſe Leute, in der Oberaltenburg bei der Waſſerkunſt Nr. 5.,

Treppe, zu erfragen. JFettes Rind und Schweinefleiſch empfiehlt
Trautmann, Kloſterweinberg.

e J à,à„

achdem die Rönigl.
und Lombarddarlehne von heute ab um ein Cent er-
mässigt (A und 5 ist auch in meinem Geschäſte die
entsprechende Redneotion eingetreten.

Die auf Einlagebücher geschriebenen, resp. Depositen-
Ider überhaupt, werden biervon nicht berührt und werdeneFesoihen bis auf Weiteres

bei 8 Tage Kündigung mit 2n do.1 Monat3 Monat do. t verzinst.
6 Monat do. A

Merseburg, den 26 Januar 1378.
Friedrich Schultze.

Die beſte Empfehlung
welche ein Curt als fruchtbringend mit fich birgt, liegt in ſeiner
eigenen Güte, welche hervorragende und gediegene Eigen-
ſchaft die

Stollwerck'sehen Brust- Bonbons
aus der Fabrik von

Franz Stollwerck, Hoflieferant,
in Köln Hochſtraße Nr. 9.,

in reichſtem Maße beſitzen, worüber deren in ſteter Steigerung be
griffener Conſum den redendſten und ſchlagendſten Beweis liefert.
Per Paquet à 50 Pf. käuflich in Kerſeburg: bei J. F. Beerholdt
Aug. Rudolfz Heinr. Schultze jun. z Condr. C. F Sperl;
Lützen bei Carl Heer

Das neue Hauptverzeichniß der älteſten Erfurter Samen-
handlung von Franz Anton Haage, über in und
ausländiſche Gemüſe-, Feld Gras Wald u. Blumen-
ſamen iſt ſoeben erſchienen.

Daſſelbe wird auf Franco Anfragen ſofort gratis und franco
zugeſandt und bei ſoliden Preiſen ſtreng reelle Bedienung zugeführt.

Die Firma: Franz Anton MHaage, beliebe man ge
fälligſt vollſtändig auszuſchreiben. (H. 547 a.)

Landbrod,
den Preisverhältniſſen entſprechend groß und ſehr kräftig im Ge
ſchmack, empfiehlt

Schönherger, Gotthardtsſtr. 14.
Verloosungs- Anzeige.

Preussische

Hypotheken-Actien-Bank.
In der IJaut

vom 43. Mai- 1364 bestätigten Statuts heute vorgenommenen
Verloosung einzuziehender

4 Pſandbriefewaren die Directoren Spielhagen, Sanden anwesend und wurden
durch den das Protocoll führenden Notar Rechts Anwalt
Arndts, folgende Nummern ausgeloost:

La. A. à 5000 Mark (1000 Thlr. rückzahlbar mit 3600
Mark (1200 Thlr. SNr. 180 183.

La. B. à 1500 Mark (500 Thlr. rückzahlbar mit 1800 Mark
(600 Thlr.

r 141. 157. 182. 310. 494. 1820.
La. C. à 600 Mark (200 Thlr. rückzahlbar mit 720 Mark

(240 Tülr.)
Nr. 96. 136. 181. 235. 268 413. 582. 594. 742.

La. D. à 500 Mark (100 Thlr.) rückzahlbar mit 360 Mark
(120 Thlr.

Nr. 38. 160 689. 855. 1247. 1393. 1497. 1562. 1566.
1621. 1930. 1994. 2054. 2065. 2181. 2245. 2560. 3104.
3497. 3521. 3752. 3897. 3985. 4067. 4164. 4308. 4699.

La. E. à 150 Mark (50 Thlr. rückzahlbar mit 180 Mark
(60 Thlr.

Nr. 67. 450. 459. 644. 710. 734. 1121. 1247. 1333. 1637.
Diese ausgeloosten Stücke werden von jetzt abausgezahlt.
Berlin den 15. Jannar 1875.

Die Haupt- Direction.
Spielhbagen.

Ich übernehme die kostenfreie Einlösung der sowohl bei
mir gekauften, als auch der anderen ausgeloosten Stücke.

Merseburg, im Januar 1375.
Friedr. Schultze.

2 zZ. 22 v zz 38 aheim 3
s

W8
Die ſoeben erſchienene Nr. 17. enthält:

Die Haideroſen. Novelle von Hans Tharau. (Fortſetzung.) Erlebniſſe
eines Carliſtenoffiziers. VIII. Die Erſtürmung von Cuenca. Wetterwolken.
Roman aus der vaterländiſchen Geſchichte von Georg Hiltl. (Fortſetzung.)
Der verunglückte Brief. Originalzeichnung von W. Haſemann. Ednard von
Hartmann, der Philoſoph des Unbewußten und ſein neues Werk: „Die Selbſt
zerſetzung des Chriſtenthums.“ Von Dr. Aug. Ebrard. Mit E. v. Hartmann's
Portrait. Am Familientiſche; Ein Wettſtreit der Friſeure.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

BDeffenlliche Dankſagung. J
Der Wahrheit gemäß bezeuge ich, daß ich nach Anord

nung der vortrefflichen Profeſſor L. Wundram'ſchen Heil
methode gänzlich von meiner Magenverſchleimung geheilt bin.

Gagel, den 1. April 1874.
(A. 63090.) Auguſt Denutſch.

Ueber die weiteren zahlreichen Erfolge der ſeit vielen
Jahrzehnten überall rühmlichſt bekannten und bewährten
Methoden des Profeſſor L. Wundram bei Heilung der ver-
ſchiedenſten Krankheiten namentlich ſolchen welche aus ver
dorbenem Blute entſpringen, ſind amtlich beglaubigte Atteſte 5
gegen frankirte Anforderungen gratis zu beziehen durch
die Adr. Profeſſor C. Wundram in Bückeburg.

Zum Maskenball
empfiehlt Geſichtsmasken, Naſen, Narrenkappen,
Papier-Mützen, Tyroler- Hüte 2ec., ſowie Cotillon-
Orden, Alles in reichſter Auswahl,

I. Läimprecht,
Roßmarkt Nr. 7.

Jch zeige hiermit ganz ergebenſt an daß ich das Drechslerge
ſchäft meines verſtorbenen Mannes durch einen Werkführer fortſetze,
und bitte die Herrn Gaſtwirthe bei vorkommendem Bedarf von
Kegeln und Kegelkugeln auf mich zu reflectiren, da ich ſtets Lager

führe. Verwitt. Mühle.

24 unseres durch Allerhöchsten Erlass

J.
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Guano der Peruaniſchen Regierung.
Beim Herannahen der Saiſon für Düngerbedarf erachten wir es für angezeigt, mit Gegenwärtigem in wenig Worten der unbe

ſtrittenen Vortheile zu gedenken welche die Anwendung des rohen und aufgeſchloſſenen PeruGuanos dem Ackerbau bietet.
Der Peru-Guano iſt heute zu Tage deni erren Landwirthen hinreichend bekannt und wird von ihnen ſchon ſo hoch geſchätzt,

daß es kaum nöthig wäre, ſeine vortrefflichen Eigenſchaften des Näheren hier aufzuführen. Von allen Düngemitteln iſt er ohne Zweifel
dasjenige, welches immer am ſicherſten und wirkſamſten zur Vergrößerung des Ernte Ergebniſſes beigetragen hat. Seine Zuſammen
ſetzung iſt um ſo günſtiger, als er, wenn einmal der Erde zugeführt, bis zu ſeinem letzten Theilchen für den Acker nützlich iſt.

Jn ſeiner Reichhaltigkeit an Nährſtoffen übertrifft er bei Weitem alle chemiſchen Düngmittel, in welchen niemals die vorzüglichen
Combinationen der Natur, wie ſie der Peru-Guano zeigt, nachgeahmt werden können, und berückſichtigt man ferner ſeinen innern Werth,

ſo iſt er das billigſte aller Düngmittel.
Alle comparativen Verſuche, welche mit Peru-Guano und den verſchiedenen Düngmitteln gemacht wurden, ſind, unter Zugrunde

legung gleich großer Geldwerthe für die einzelnen Düngſorten, zu Gunſten des PeruGuanos ausgefallen, die Erſparniß an Transport
J und Handhabungskoſten, welche der concentrirte Zuſtand des Peru Guanos ergiebt, nicht gerechnet.

Der aufgeſchloſſene Peru-Guano, in den Fabriken der Herren Ohlendorff S Co. mit Schwefelſäure behandelt, geſtattet
uns, den Wünſchen von Käufern, welche Gehaltsgarantie geboten haben wollen, zu entſprechen.

Derſelbe hat außerdem den Vorzug, daß er von trockener Pulverform ohne weitere Zerkleinerung zum Ausſtreuen fertig
und von gleichmäßiger Verbindung iſt.

Der Stickſtoff in demſelben iſt gebunden, vor jeder Verflüchtigung geſchützt und die Phosphorſäure leicht löslich.
Der aufgeſchloſſene PeruGuano, welcher nichts Anderes als mit Schwefelſäure behandelter roher PeruGuano iſt, beſitzt alle

Eigenſchaften und Eigenthümlichkeiten des letzteren und vereinigt in ſich alle die weſentlichen organiſchen und mineraliſchen Elemente der
Pflanzennahrung, die zur Erzielung guter Ernten nöthig ſind.

Wir bieten dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publikum ſomit die Wahl zwiſchen dem Peru Guano, wie er importirt wird,
und dem aufgeſchloſſenen PeruGuano, wobei wir es dem eigenen Ermeſſen eines jeden Abnehmers anheimgeben, welchen von beiden
Düngſtoffen er nehmen will, reſp. für die Kultur ſeiner Felder am Dienlichſten erachtet.

Ueber Preiſe und Verkaufsbedingungen enthält die nachfolgende Anzeige der Herren Ohlendorff S Co Näheres.
Paris, den 2. Januar 1875. Dreyfus VFrères C Cie,

Finanz Agenten der Peruaniſchen Regierung, Conceſſtionaire des Peru Guanos.

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Veröffentlichung der Herren Dreyfus Frères S Cie., Paris, als Vertreter der Herren
J. Henry Schröder S Co. in London, General Agenten der erſtgenannten Herren, bringen wir hiermit zur Anzeige, daß die
ſeitherigen Preiſe und Bedingungen bis weiter Gültigkeit haben und zwar notiren wir

für Peru-Guano
ab Lager Hamburg Reichsmark 255 bei Abnahme von 30,000 Ko. und mehr,im rohen Zuſtande, wie er importirt wird:

Emmerich a. Rh.2

Rotterdam (Vlaardingen) holl. fl.

e Kopenhagen
für aufgeſchloſſenen

Kronen

unter 30,000 Ko.,
30,000 Ko. und mehr,280 2 2261

286 unter 30,000 Ko.,151 30,000 Ko. und mehr,
166 unter 30,000 Ko.,231 30.000 Ko. und mehr,
253 unter 30,000 Ko.,Peru- Guanv

in unſeren Fabriken aufgeſchloſſen und mit garantirtem Gehalt in demſelben von 8——9 Percent gegen Verflüchti
gung geſchütztem Stickſtoff und 9--10 Pereent leichtlöslicher Phosphorſäure:

ab Lager Hamburg Reichsmark 285 bei Abnahme von 30,900 Ko. und mehr,
300 unter 30,000 Ko.,e Enmmerich a. Rh. 286 30,000 Ko. und mehr,300 unter 30,000 Ko.,e Rotterdam (Blaardingen) holl. fl. 167 30,000 Ko. und mehr,
182 unter 30,000 Ko.,Kopenhagen Kronen 270 30,000 Ko. und mehr,280 unter 30,000 Ko.per 1000 Ko. Bruttogewicht, incl. Säcke, Zahlung per Kaſſe bei Auftragertheilung.

Hamburg Emmerich am Rhein, Rotterdam, Kopenhagen, den 2. Januar 1875.

Ohlendorff S Comp.,
Alleinige Jmporteure u. Agenten f. den Verkauf des peruaniſchen Guanos in
Deutſchland, Holland Oeſterreich, Dänemark, Schweden Norwegen u. Ruß
land u. ausſchließlich autoriſirte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guanos

Auf Vorſtehendes Bezugnehmend offerire ich

aufgeſch
Merſeburg.

für ganz Europa und die Colonien.

loſſenen Peru-Guano,
ab Hamburg zu gleichen Preiſen und ab hier billigſt.

Hugo ichhorn.
BRriquettes bei ganzen Lowry, ſowie ab Schuppen, ſelbſt

beim kleinſten Bedarf, fortwährend zum Sommerpreiſe.
Ferdinand Scharre, RNeumarkt.

Lehrlings- Geſuch.
Ein ordentlicher Burſche, welcher Luſt hat, Bäcker zu werden,

findet Aufnahme beim Bäckermſtr. A. Winter in Halle, große Ul-
richsſtraße 27.; nähere Auskunft ertheilt auch

Tiſchlermſtr. E. Winter Merſeburg.
Ein ordentliches anſtändiges Mädchen das in der Küche Be

ſcheid weiß und alle häuslichen Arbeiten übernimmt, ſucht zum 1.
April eine Stelle; zu erfragen große Ritterſtraße Nr. 9.. eine
Treppe.
Ein ordentliches Mädchen findet Dienſt am 1. März oder April
Fiſcherſtraße 6.

LehrlingsGeſuch.
Ein junger Menſch kann als Lehrling Oſtern Unterkommen

finden beim Böttchermeiſter Schild, Deo n.
Ein ordentliches Dienſtmädchen für Küche und Hausarbeit wird

bis 1. März geſucht Preußerſtraße Nr. 8. bei A. Dreykluft.
Ein ehrliches zuverläſſiges Dienſtmädchen wird erſten März

oder erſten April geſucht Bahnhofsſtraße Nr. 3.
F. Beyer.

Todes- Anzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſtarb am 25. d. M.

an Folgen der Entbindung zu Magdeburg unſere gute Tochter und
Schweſter Loniſe Schnell geb. Pohl, was wir tiefbetrübt allen
Freunden und Bekannten hiermit anzeigen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

W
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n Conſum Vereins zu Merſeburg.
Brod. Raffinade, ausgewogen à Pfd. 60

gemahl. Raſfinade

f. gem. Helis ehet. centrifüg. Zucker (Rohrucker) 580
ſ. Perl. (ostind.) Caffee gebr. 2210

Craupen 330Reis e 25F. Weizen Cries e 40Salz 10Talg Seife a. I. e. 50Elainseiſe 35Pfeffer ff. Singhp. e 1320
Piment 75 2Pr. reine baier. Ritterg. Schmelzbutter
Pr. baier. Sehmelzbutter (Aunstbutter) e 75

Pr. Salzbutter e 140Weizenstärke e 43
die Verwaltungskoſten abzuziehen ſein würden.

Auch werden Jhnen bei Vergleichung der obigen Zuſammenſtellung die enorm theueren Preiſe des Conſum Vereins auffallen,
deren Wohlthat denn doch wohl zu bezweifeln ſein dürfte.

Merſeburg, den 25. Januar 1875.

Pergleichende Preistabelle von Colonialwaaren
des

Joh. Frdr. Beerholdt daſ.
à Pfd. 5A Pf., à Pfd.45 7 a 4343 e 40 7 7 40 71390 rer 1857 23 21 ax 7 20 7 18 19 2u 30 e 27a a 160
r r 402 30 2 27 7105 4 2 2 952 6385 2 e 60 2120 7 116665 e 5861120 e 11330 7 7 25Aus Obigem erhellt, daß der Conſum Verein einen Minimal Nutzen von 20 24 ar. ſeinen Waaren nimmt, alſo bei Bei
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Fonh. Frdl. Beerholdt.
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Preisermässigung!
Um auch den weniger Bemittelten den als geſundeſten

und wohlſchmeckendſten Erſatz für Bohnenkaffee
längſt anerkannten

Hrandl'ſchen echten Malzkaffee,
welcher namentlich bei Hals und Bruſtleiden, ſowie
Nervenſchwäche als wohlthuendes Getränk, ſo
wie allen Müttern als vorzügliches Nahrungsmittel

für Kinder nicht genug empfohlen werden kann zugängig
zu machen, iſt der ſeitherige Preis von 2 Sgr. oder 20
Reichspfennige auf

I Reichspf. pro Packet ünel. Gebrauchs-
anweiſung

herabgeſetzt worden.
Zahlreiche Atteſte von mediziniſchen Auto-

Zu beziehen durch das General Depot
Elnain K Com. in Frankfurt a/M.,

ſowie in Merſeburg bei Herrn Gust. EIbe.

Maskenb all
der Geſellſchaft „Harmonie“

Sonntag den 31. Januar C.
in den ſchön decorirten Räumen des

„Riüsoehgartens“,
woran auch Nichteingeladene, ſo weit es die Räumlichkeiten geſtatten,
theilnehmen können.

Billets für Theilnehmer à 1 Mark, für Zuſchauer à
0,75 Mark (letztere jedoch nur für Verheirathete) ſind
bei den Herren Glaſermeiſter Müller auf dem Dom, Kaufmann
Jungnickel am Markt (Firma Gebrüder Schwarz) und Nadler
meiſter Vell auf dem Neumarkte zu haben.

Merſeburg, im Januar 1875.
Das Directorium der Geſellſchaft „Harmonie“.

Meinen geehrten Gäſten diene zur Nachricht, daß die ſämmt-
lichen Räumlichkeiten des „„Riſchgartens““ am Sonntag, den
31. Januar d. J. von Abends 6 Uhr ab für Nichttheilnehmer am
Maskenballe der Geſellſchaft „Harmonie“ geſchloſſen ſind.

C. Reinhardt.
Ein kleiner gelber Wachtelhund mit weißer Bruſt iſt entlaufen;

abzugeben Poſtſtraße 6.

Maskenball
An dem

vom Muſik u. Geſangverein Jrene“
veranſtalteten, am

Donnerstag, den 4. Februar 1875,
in den geſammten feſtlich decorirten Räumen des
Thüringer Rotes ſtattfindenden Masken-
balle können auch Nichtmitglieder ſoweit es der
Raum geſtattet theilnehmen.

Billets à 1 Mark 50 Pfg. ſind bei Herrn
H. Limprecht, (Roßmarkt) zu haben.

Der „Thüringer Hof“ iſt an dieſem Tage von
Abends 6 Uhr ab für nicht am Feſte Theilnehmende
geſchloſſen.

Merſeburg, im Januar 1875.

Das ſoeben eingetroffene neueſte Heft der illuſtrirten Monatsſchrift „Der
Salon für Literatur, Kunſt und Geſellſchaft“ enthält wieder eine ſolche Fülle des
Jntereſſanten und Wiſſenswerthen, daß es die Quellen des Glückes ſich ſelbſt ver
ſtopfen hieße, wollte man ſich gegen die Belebung durch ſolch' anmuthige Lectüre
verſchließen. Wer die in den vorangegangenen Heften erſchienenen Beiträge „Judith
Stern“, Novelle von Paul Heyſe das Drama „Jeſus Chriſtus“ von Felice Govean,
deutſch von Prof. Jul. Schanz; „Der alte Schärtlin“, Novelle von Dr. Ernſt Eck
ſtein „Aſſunta“, Novelle von Fran Emma Simon Vely; „Das Land der Grees“,
von Emil Mario Vacano; „Der Narr von Five Forks“, von dem berühmten
amerikaniſchen Erzähler Bret Harte, deutſch von Udo Brachvogel „Zwiſchen Paris
und Straßburg“, von Dr. Haus Marbach; „Das Wüſtenbad Heluahn bei Kairo“,
von Dr. A. Ebeling „An der Pforte der Ewigkeit“, von Max von Schlägel, ge
leſen hat, bei dem iſt der „Salon“ ſicher für alle Zeiten eingeführt. Von ſolch
anziehender Wirkung ſind ſämmtliche genannte Beiträge. Der Zuſpruch zu dem
jetzt begonnenen neuen Jahrgang ſoll auch in Folge der oben genannten zünden
den Novellen ſo bedeutend geweſen ſein, daß die Verlagshandlung das Lager da
von ſchon zweimal vollſtändig geräumt hatte und ſchon zweimal Neudrucke dieſer
Hefte veranſtaltet worden ſind. Jn dem vorliegenden Heft zeichnet ſich vor Allem
eine Erzählung aus Tyrol; „Cenſi“, von Claire von Glümer beſonders aus.
Von den übrigen Nummern werden folgende gewiß gern geleſen werden: „Börſen
betrachtungen aus der Vogelſchau“, ein Rückblick auf die jüngſte Börſenkriſis von
Herm. Hirſchbach; „Neuigkeiten aus der letzten Naturforſcherverſammlung“ vonDr. Herm. Rahn „Lebensmüde“, eine Erzählung aus Frankreich von Kudoſf

Lindau „Der Dichterprinz der Hohenzollern“, von Fr. von Hohenhauſen. Für
die Damenwelt bildet ſchließlich der Modeanhang mit ſeinen wirklich brillanten
colorirten Modekupfern eine allerliebſte Zugabe. Jnmitten der theuren Zeit koſtet
ein ſolches mit ſo vielen Vorzügen ausgeſtattetes Monatsheft nur 1 Mark. Wer
da nicht ſchnurſtracks in die nächſte Buchhandlung läuft (inſofern man nicht ohne
hin ſchon Leſer des Salon iſt), um ſich den Salon zu beſtellen, dem ſprechen wir
ohne Erbarmen den guten Willen und jedwede Begeiſterung dafür ab, ſich auf
dem Niveau der heut' zu Tage geförderten Bildungsſtufe zu erhalten. Auch die
Poſtanſtalten beſorgen Abonnements auf den „Salon“.

(Hierzu eine Beilage.)
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Hildebrandt.

Peilage zum 12. Slück des Merſeburger Rreisblatts 1875.
Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt im Saale

der II. Bürgerſchule, gehalten vom Herrn Diac.
e

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 26. Januar 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo hat eine noch flauere Haltung angenommen

und mußten Preiſe ferner im Werthe nachgeben, geringere und
mittlere Sorten 165-—183 bez., feinere 189 bez.

Roggen 1000 Kilo flau, hat auch im Werthe verloren, 171-177
bez.

Gerſte 1000 Kilo ruhige Haltung gewöhnliche Landgerſte 186-—
189 bez., beſſere 192 195 bez., feine 198 bez.
Chevalier 201 204 bez., feinſte ſelten vorkommend 207
M bez.H e (000 Kilo mittlere Sorten 198--201 bez., feinſter 204

-207 bez.Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Handel.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 72 75 M bez.
Heu 50 Kilo 7 bez.
Stroh 50 Kilo 2 bez.

Politiſche Rundſchau.
Jn der Sitzung des Reichstags am 25. fand zuerſt die Schluß-

abſtimmung über das Civilehegeſetz ſtatt, daſſelbe wurde mit 207
gegen 72 Stimmen angenommen. Nachdem der Geſ. Entw. betr.
die Controlle des Reichshaushalts in 1. Leſung erledigt war, ging
das Haus an die 2. Berathung des Bankßgeſetz-Entwurfes. Der
Referent Abg. Bamberger bemerkte, daß der Entwurf, wie er
jetzt vorliege, von der Commiſſſon mit 16 gegen 4 Stimmen
angenommen ſei. Der urſprüngliche Entwurf, wie er bereits
im Juli vorigen Jahres ausgearbeitet worden, bleibe in den
Hauptſachen volländig beſtehen, es ſei im Weſentlichen nichts verän-
dert worden, als daß die Reichsbank eingefügt worden. S. I1-8.
wurden ohne beſondere Diskuſſion angenommen, dann aber gab die
Höhe der Ziffer der ungedeckten und unbeſteuerten Noten, welche
der Reichsbank zur Verfügung ſtehen ſollen, Anlaß zu einer ſehr
eingehenden Debatte. Der Entwurf ſetzt dieſe Summe auf 250
Millionen Mark feſt. Abg. Bamberger iſt für eine Erhöhung
dieſer Summe um 50 Millionen Mark. Abg. Dr. Lasker ent-
wickelte die Gründe, welche die Commiſſion zu ihrem Beſchluſſe ge
führt habe, in keinem einzigen regelmäßigen Verkehrsjahre bei der
preußiſchen Bank habe die Ausgabe ungedeckter Noten die Höhe
von 250 Millionen Mark erreicht; in der Zeit von 1872--73
hätten die ungedeckten Noten nur dem Gründungsſchwindel gedient
und dieſer Wirthſchaft erkläre er den Krieg bis aufs Meſſer. Das
Geſetz ſolle verhindern, daß in ſolchen Zeiten die Notenpreſſe zur
ſchrankenloſen Thätigkeit komme. Abg. v. Kardorff plaidirte für
eine Erhöhung auf 300 Millionen; Abg. von Unruh ſtellte ſich
ganz auf den Standpunkt Laskers, Bundes-Com. Geh. Rath Mi-
chaelis bittet die Ziffern ſo anzunehmen, wie die Regierung ſie
für die einzelnen Banken aufgeſtellt habe, da die Ziffern das Ergeb-
niß ſorgfältigſter Ermittelungen ſeien. Die Vorſtellung unbegrenzter
Mittel führe zu einer Ueberſchätzung der Kräfte und zu den trauri-
gen Perioden der Ueberſpeculation. Abg. Mosle trat energiſch für
eine Erhöhung auf 350 Millionen Mark ein. Die Debatte wurde
darauf vertagt.

Der Schluß der Reichtagsſeſſion iſt nicht vor dem 30. zu
erwarten und wird durch den Reichskanzler, der der Sitzung am
25. kurze Zeit beiwohnte, im Sitzungsſaale erfolgen.

Am 25. iſt der Entwurf einer Provinzial- Ordnung im Abge-
ordnetenhauſe zur Vertheilung gelangt; beigefügt war eine Denk-
ſchrift über die Reorganiſation der allgemeinen Landesverwaltung
des Preußiſchen Staats. Danach ſollen die Bezirksregierungen auf-
gehoben, dem Regierungs Präſidenten ein Bezirksausſchuß und dem
Ober Präſidenten ein Provinzial-Ausſchuß beigegeben werden. Das
geſammte Schulweſen, welches bisher von den Regierungen reſſor
tirte, ſoll dem umzugeſtaltenden Provinzial-Schulcollegium unter
ſtellt werden.

Am 22. Nachmittag wurde dem Grafen Arnim das ausführ-
liche Erkenntniß erſter Jnſtanz zugeſtellt. Der Jnhalt iſt natürlich
dem in öffentlicher Sitzung verleſenen gleich, nur die Form iſt eine
rein juriſtiſche und alles Beiwerk weggelaſſen. Neu iſt in dem Er
kenntniß nur die Angabe, daß in der geheimen Sitzung der Staats-
anwalt die zeugeneidliche Vernehmung des Reichskanzlers beantragt,
der Gerichtshof jedoch den Antrag abgelehnt hat, weil die Politik
mit der Unterſuchungsſache nichts zu thun habe.

Jn Berlin iſt am 23. ein Cabinets-Courier mit einem eigen
händigen Schreiben des Königs Alfons von Spanien an den

I Kaiſer Wilhelm eingetroffen, in welchem Erſterer ſeine Thronbeſtei-

gung anzeigt und die Verſicherung hinzufügt, daß es ſein Beſtreben
ſein werde, die verfaſſungsmäßige bürgerliche und religiöſe Freiheit
des Königreichs, zu deſſen Regierung er berufen worden, zu erhalten
und auszubauen. Ein Schreiben gleichen Jnhalts iſt auch der Kö-
nigin Victoria von England an demſelben Tage durch den dortigen
ſpaniſchen Geſandten übergeben worden.

Der Regierungsaſſeſſor Himly in Poſen iſt als Regierungs
rath zum Verwalter des Bisthums Paderborn ernannt worden.

Aus Kiel wird gemeldet, daß man in wohlunterrichteten Kreiſen
annehme, daß zum Befehlshaber des nach den ſpaniſchen Gewäſſern
beſtimmten deutſchen Geſchwaders der kürzlich (gleichzeitig mit Wer-
ner) ernannte Contre-Admiral Batſch beſtimmt ſei.

Der Korvettenkapitain v. Eiſendecher iſt, der „Kieler Zeitung“
zufolge, zum deutſchen Miniſterreſidenten und Generalconſul in Japan
ernannt worden.

Die öſterreichiſche officiöſe „Montagsrevue“ führt in einer
Beſprechung der Podgoricza Affaire aus daß dieſe Angelegenheit
der Hauptſache nach erledigt ſei, wenn auch das erzielte Compromiß
noch manche tiefere Frage ungelöſt laſſe. Das Blatt hebt hervor,
daß das erzielte Reſultat nur dem Zuſammengehen der drei nor
diſchen Großmächte zu danken und dadurch von der Bedeutung des
Dreikaiſerbündniſſes für den Frieden Europas ein glänzendes Zeug-
niß gegeben ſei.

Jn Frankreich iſt die Lage durch die jüngſten Kammerdebatten
viel kritiſcher geworden ein Zuſammengehen des rechten Centrums
mit der Linken erſcheint jetzt ganz unmöglich. Die Rede des Abg.
Jules Favre, der die Orleaniſten auf das Heftigſte angriff, hat einen
gewaltigen Eindruck gemacht. Man glaubt, daß in der zweiten
Leſung des Ventavonſchen Geſetzes die äußerſte Rechte (Legitimiſten)
und die geſammte Linke gegen daſſelbe ſtimmen werden und daß
nichts übrig bleibe, als eine Auflöſung der Nationalverſammlung.

Die franzöſiſche Nationalverſammlung beſchäftigte ſich am
25. mit der erſten Leſung des Geſetzentwurfs über die Errichtung
eines Senats und beſchloß nach längerer Debatte mit 512 gegen
188 Stimmen, demnächſt die zweite Berathung deſſelben vorzu
nehmen. Die Disceuſſionen über den Commiſſionsbericht betref
fend die Regierung des 4. September, wurde bis nach vollſtändiger
Erledigung der conſtitutionellen Geſetzentwürfe vertagt.

Garibaldi iſt am 24. in Rom eingetroffen und auf dem
Bahnhof von dem Syndicus und dem Municipalrathe empfangen
worden. Verſelbe iſt am 25. in der Deputirtenkammer erſchienen
und leiſtete das vorgeſchriebene Gelöbniß ab. Auf der Tagesord
nung ſtand der Antrag von Cairoli, dem Miniſterium aus Veran
laſſung der in der Villa Ruffi vorgenommenen Verhaftungen ein
Tadelsvotum zu ertheilen. Der Antrag wurde nach längerer De
batte mit 232 gegen 121 Stimmen abgelehnt.

König Alfons von Spanien hat an die von den Carliſten
beſetzten Provinzen Biscaya und Navarra eine Anſprache erlaſſen,
in welcher er den lebhaften Wunſch kundgiebt, daß der Friede im
Lande wieder hergeſtellt werde. Gelte der Kampf der monarchiſchen
Treue, ſo ſei er der Repräſentant der Dynaſtie, gelte derſelbe dem
katholiſchen Glauben, ſo ſei er ein katholiſcher König und zugleich
ein conſtitutioneller König. Den beiden Provinzen werden ihre
früheren Freiheiten garantirt. Auch an die Armee hat der König
eine Proklamation erlaſſen. Der Rangunterſchied des hohen und
niederen Adels iſt wieder hergeſtellt, auch die Wiedereinführung
der Generalräthe angeordnet.

Der Kapitain der Brigg „Guſtav“, Zeplin, iſt in Paſages
geweſen, aber wieder nach Zarauz zurückgekehrt, da er Miteigen-
thümer der Brigg iſt. Geld und Uhr hatten ihm die Carliſten ab
genommen. Deren Drohung, den Capitain Zeplin und deſſen
Begleiter erſchießen zu wollen, hat auch in der engliſchen Preſſe
eine große Entrüſtung hervorgerufen. Die Offenſivbewegungen
der ſpaniſchen Nordarmee gegen die Carliſten haben am 25. begon
nen. Nachrichten aus San Sebaſtian zufolge haben die Carliſten
auch auf ein engliſches Schiff geſchoſſen, welches ein Telegraphen
kabel an Bord hatte. Nach der „Correſpondencia“ iſt betreffs der
Angelegenheit der Brigg „Guſtav“ von der Regierung ein Rund-
ſchreiben an die auswärtigen Mächte gerichtet worden.

Jn Schweden herrſchte am 25. eine ſolche Kälte (36 Grad
Celſius), daß der Eiſenbahnbetrieb eingeſtellt werden mußte, weil
die Haltbarkeit der Räder gefährdet ſchien.

Ein Dompropſt von Worms.
Hiſtoriſche Novelle von Ludwig Harder-

(Fortſetzung.)
„Verwandte hatte ſie wohl nicht?“
„Keine Seele?“
„Dann hat ſie auch Niemand in ihrer Krankheit beſucht
„Niemand als ſeine Hochwürden der Biſchof. Der kam aber

täglich, welche Gnade ihm um ſo höher anzurechnen iſt, als er
ſonſt keinen Menſchen auch nicht die allervornehmſten beſuchte.“
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„So, ſonſt keinen wiederholte Modere, während ein kalter
Schauder ihn überlief.

„Wollt ihr mir die Hinterlaſſenſchaft der Todten zeigen fuhr
er fort; „ich muß ſie ſehen, wenn ich über die Schuld der Fremden
richten ſoll.“

Die Frau holte den Plunder bereitwillig herbei, und der
Propſt betrachtete jedes Stück des Nachlaſſes mit großer Aufmerk-
amkeit.ſ „Das iſt nicht Alles ſagte er zuletzt entſchieden.

„Bei meiner Seligkeit, Hochwürden, ich hab' Euch nichts vor
enthalten entgegnete die Frau.

„Nichts, von dem Jhr wißt,“ entgegnete Modere. „Eure
Kinder aber wiſſen vielleicht von mehr. Nun Baſtian, ich ſeh's
deinen Augen an, daß Du noch ein ſchönes Erbſtückchen von der
Fremden verſteckt haſt. Aber Du mußt es mir jetzt geben, denn
wenn Du nur einer Stecknadel Größe von ihr behältſt, ſo werdet
Jhr alleſammt ſterben. Alſo gehe nun und hole es mir.“

Baſtian ging wirklich und kehrte bald mit dem bemalten Flacon
in der Hand zurück, das Modere geſpannt betrachtete. Es hatte
ſtatt des Halſes eine haarfeine Röhre in dem dicken Porcellan, ſo
daß ſein Jnhalt nur ganz langſam und tropfenweiſe ausgegoſſen
werden konnte. Die Knaben hatten es im Garten vor der Mutter
verſteckt gehalten und der jeweilige Beſitzer wohl nach Kinderart
an dem glatten Spielzeug geſaugt und ſich den Tod aus der un-
ſichtbaren Oeffnung geſogen.

Es ſchien Modere in dieſem Augenblick, als ſei der abſichtliche
bewußte Mord, den Sivori an der fremden Wanderin begangen
haben mußte, eine engelreine That gegen den grenzenloſen, unver-
anwortlichen Leichtſinn wodurch ein ſolches Flacon in Kinderhände
gefallen war.

Er kehrte das Fläſchchen um, und nach leiſem Schütteln fiel
ein kryſtalheller Tropfen auf den Boden.

„Was iſt darin fragte die Wirthin überraſcht.
„Waſſer entgegnete Modere, indem er unwillkürlich fröſtelnd

das Flacon in ſeiner Taſche barg und ſich zum Abſchied erhob.
„Jch werde aus meinen Hausmitteln alles Nöthige für den

kleinen Patienten ſchicken ſagte er. „Beruhigt Euch, ich denke,
daß die Hülfe nicht zu ſpät kommt. Und dir, Baſtian,“ tröſtete
er den Beraubten, „Dir kaufe ich auf dem nächſten Markt für
dieſes Fläſchchen die ſchönſte Schale, welche ich finden kann

Damit verließ Modere das Haus.
Dieſer Krankenbeſuch war in der Folge von großem Einfluß

auf die Stellung des Propſtes; er erwarb ihm nicht allein die un
begrenzte Liebe der Mutter, ſondern auch das Vertrauen der ganzen
Umgegend, umſomehr, als der genaß.

„Jch muß das Antlitz des Schurken ſehen ſagte ſich Modere
auf dem Heimweg und trat in die Niedesheimer Kapelle, in deren
weitem Gruftgewölbe die Leiche ſeines Vorgängers ausgeſtellt war.
Am Eingang traf er Eva Rehm, welche, ihren linken Arm mit
Kränzen bedeckt, an dem erſten Betpult ſtand und bei dem uner-
warteten Erſcheinen des Propſtes ſcheu und verlegen zurücktrat.

„Gott zum Gruße, mein hübſches Kind,“ lächelte Modere.
„Erſchrick doch nicht ſo, ich werde dir wahrlich kein Leid thun.
Sind deine ſchönen Kränze zum Schmuck der Mutter Gottes be-

ſtimmt c g„Nein,“ ſtammelte das Mädchen erröthend; „ich ſoll ſie auf
den Sarg von Sr. Hochwürden dem Biſchof legen, aber

„Aber du fürchteſt dich allein hinabzuſteigen ergänzte Modere
freundlich. „Nun ſo komm mit mir; ich will gleichfalls den Todten
ehen.“vb „Du warſt dem Biſchof wohl recht zugethan fuhr er im

Hinabſteigen fort, „da du es dir ſo angelegen ſein läſſeſt, ſeinen

Sarg zu ſchmücken.“ g n m„Vater will es ſo,“ entgegnete ſie naiv; „er meint, weil kein
Menſch aus dem ganzen Sprengel eine arme Blume gebracht hat,

ſo müſſe er's thun, denn er war doch Seiner Hochwürden nächſter
Nachbar.“

„Ei, dann biſt du wohl Eva Rehm? dein Vater hat mir von
dir geſprochen und es freut mich, daß ich Dich gleich von einer ſo
lieben guten Seite kennen lerne.“ Er bot ihr freundſchaftlich die
Hand, in welche ſie hocherröthend und beſchämt die ihrige legte.

Die Beiden waren jetzt in der Gruft angelangt, an derem Ein
gang Eva ſchüchtern ſtehen blieb, indem ſie ihre Augen ängfſtlich
von der Leiche abzuwenden ſtrebte.

Modere verſtand die Gefühle, welche ſie bewegten. „Soll ich
die Kränze auf den Sarkophag legen fragte er, und das junge
Mädchen übergab ihm mit dem innigſten Dankgefühl die Blumen-
gewinde.

Der Propſt trat nun zu der Leiche, deren Antlitz von dem
röthlichen Schein der ewigen Lampe matt beleuchtet war. Er ſah,
daß Eva auf die Knie ſank und ſo kniete auch er, aber nichts lag
ſeinen Gedanken ferner als Andacht. Modere war ein Freigeiſt, er

betete ſelten und der Anblick des Verbrechers deſſen Geſichtsaus-
druck ihm ebenſo großen Widerwillen einflößte wie ſeine Thaten,
war am wenigſten geeignet, ihn zu einem Gebet zu veranlaſſen.

Als er ſich erhob, war Eva ſchon verſchwunden. Modere be
achtete es nicht er war weit davon entfernt zu ahnen, daß jene
arglos freundlichen Worte, die er mit dem jungen Mädchen ge-
ſprochen, die erſte Maſche eines Netzes waren, welches ſich feſt und
feſter um das unſchuldige Kind ſchlingen und es mit in ſeinen
eigenen Sturz verwickeln ſollte.

Vorerſt beſchäftigten ſich des Propſtes Gedanken nicht mit Eva,
ſondern faſt ausſchließlich mit dem Todten.

„Es iſt gewiß nicht anzunehmen daß Sivori ein beſonders
tugendhafter Mann geweſen ſei,“ dachte er, die Kirche verlaſſend,
„das Fläſchchen in meiner Taſche wenigſtens ſpricht für das Gegen-
theil. Dennoch wollte ich, er wäre noch einige Wochen am Leben
geblieben. Jch wäre gewiß gut mit ihm ausgekommen, ich fürchte
mich nicht vor ſogenannten böſen Menſchen glaube auch eigentlich
nicht an ihre Exiſtenz. Egoiſten ſind wir alle, kämpfen alle um
unſern eigenen Vortheil und der Sieger iſt auch jedesmal der Beſte

nein brach er finſter ab „den leichtſinnigen Mord der
armen Kinder verzeihe ich meinem Vorgänger denn doch nicht. Aber
trotz alledem hätte ich mich gern von ihm über die hieſigen Verhält
niſſe unterrichten laſſen. Ein Weiſer verachtet keines Menſchen
Rath. Nun ſieh' ich hier allein als der höchſte Geiſtliche in
Worms, die Zielſcheibe aller Blicke, ohne die geringſte Kenntniß
von Land und Leuten und den tauſenderlei Intereſſen
meines Sprengels dazu mit dem unerquicklichen Bewußtſein, daß
ein falſcher Schritt alle meine Hoffnungen und Pläne über den
Haufen wirft bei Sanct Peter! eine mißliche Lage!“

Jn dieſer Stimmung betrat der Propſt ſeinen künftigen Wohn
ſitz und begab ſich, noch ehe er ſeine eigenen Gemächer aufſuchte,
nach dem Zimmer der gefangenen Jtalienerin, um ſobald als mög-
lich dieſem für ihn ſo ärgerlichen Handel ein Ende zu machen.

Johanna fuhr bei ſeinem Eintritt ſcheu von dem Betpult auf,
an welchem ſie gekniet hatte. Es lag etwas von dem machtloſen,
doch wilden Trotz eines gefangenen Vogels in ihrer Haltung, als
ſie dem Geiſtlichen gegenüber trat.

„Der Friede des Herrn ſei mit dir, meine Tochter,“ begrüßte
er ſie ernſt und feierlich, der heitere, unbefangene Ton, welchen er
gegen Eva Rehm angeſchlagen hatte, ſchien ihm der tiefgebeugten
Trauernden gegenüber nicht angemeſſen.

„Jhr ſeid's, Herr was wollt Jhr?“ fragte ſie haſtig.
„Kommt Jhr, mich auf den Scheiterhaufen zu führen

„Beruhige dich Kind,“ entgegnete der Propſt, „alles was ich
von dir fordere, iſt eine ausführliche, wahrheitsgetreue Erzählung
der einzelnen Thatſachen, welche auf dein Unglück Bezug haben.“

„Ausführlich wiederholte Johanna bitter, oh! ich weiß
Manches aus der geheimen Geſchichte des todten Biſchofs.“

„Was es auch ſei du darfſt es mir, dem Prieſter, deinem
Beichtvater anvertrauen.“

„Wirklich!“ fragte Johanna ſcharf.
iſt nicht alles gut, was Prieſter thun

„Gewiß nicht, denn auch ſie ſind Menſchen erwiederte Modere,
deſſen ſchmiegſames Weſen ſich leicht der Anſchauungsweiſe eines
Jeden anpaßte. „Wenn du kein Vertrauen zu dem Prieſter haſt, ſo
ſprich zu deinem Landsmann, zu dem Freunde, der den aufrichtigen
Wunſch hegt, dir zu helfen.“

Die außerordentliche Sanftmuth des Propſtes ſchmolz das Eis,
welches Verzweiflung um Johanna's Herz gezogen hatte. Sie blickte
empor, und da ſie nur Güte in dem dunklen Auge ihres Beſchützers
tas, ſo faßte ſie neuen Muth.

„Verzeiht, Hochwürdiger Herr, wenn meine Worte Euch ver-
letzt haben bat ſie demüthig und unter hervorſtrömenden Thränen.
„Und das Eine, bitt' ich Euch, glaubt mir! ich bin keine Hexe!
gewiß nicht! und meine Mutter war ſo rein, ſo gut Hättet
Jhr ſie gekannt, nimmer könntet Jhr ſo ſchwarzen Verdacht gegen
ie hegen!“ß Modere faßte freundlich beſänftigend ihre Hände und leitete ſie

zu einem niedrigen Tabouret. „Sei ganz ruhig, mein Kind ſagte
er ſanft. „Was deine Mutter Böſes oder Gutes gethan hat, kann
ich nicht wiſſen und will es nicht erörtern. Das Einzige, was ich
von dir zu erfahren wünſche iſt, in welchen Beziehungen die Todte
zu dem Biſchof ſtand.“

„Sie war ſein Weib, ſein rechtlich angetrautes Weib,“ rief
Johanna, deren Herzenswunden bei dieſem Verhör auf's Neue auf-
brachen. „Um den Biſchof vor jedem Ungemach zu bewahren hat
ſie niemals ihm eine Botſchaft geſandt, hat gearbeitet, gehungert,
und als ſie endlich nach achtzehnjähriger Qual hierher kam, um
ein ärmliches Almoſen, Schutz vor dem äußerſten Elend zu erflehen,
da hat er ſie zum Dank für die beiſpielloſe Aufopferung, welche ſie
bewieſen hinterliſtig ermordet.“

„Glaubt mir, Herr, es

(Fortſetzung folgt.)

Pedackion, Druck und Verlag von L. Jurk.
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